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zu geben , wie dies häufig bei Anschlüssen von Polygonz ügen an Kleintriangulie · 

rungen vorkommt ; denn wir sehen aus F ig . l ,  daß beim Anzielen dicker Signale 
auf kurze D istanzen das Auftreten nennenswerter, einseitig w irkender Fehler nicht 

ausgeschlossen ist . In solchen Fällen kann das in dieser Zeitschrift 1 909, S. 1 69, 
beschriebene Zentrierscheibchen Löschner- Rost mit dem Signalstäbchen gute 
D ienste le isten . 

Schließlich sei bemerkt, daß für die Ausgleichung in einem gleichse i t i gen 
Polygonzug, in  we lchem die Punkte durch sehr verschieden starke S ignale ge· 
kennzeich net waren, die Polygonwinkel strenge nich t als vollkommen gleich genau 

gemessen erscheinen , auch wenn die .Messung in j edem Punkte mit demselben 

Instrumente , nach derselben Methode und unter sonstige n  gleichen Ums tänden 
geschehen ist .  

Z ur Neuvermessung. 
Von Aug. Ga.brlelll, k. k. Geometer in ' Zell am See. 

Daß i ch dieses Thema noch einmal anschneide, obzwar es in d ieser Zeit­
schrift schon des öfteren behandelt und speziell in den ersten vier Monatsheft en 

des  heurigen J ahrganges durch Herrn Obergeometer M i e  l i e h h o f e r  einer z ieml ich 

detaillierten Besprechung unterzogen wurde , geschieh t nur deshalb ,  weil eine so 
tief einschneidende Heorgan isierung des österreichischen Katasterwesens n icht oft 

genug erörtert werden kann,  um so von den verschiedensten Seiten beleuchte t 

zu werden. 
Oben genan nter Verfasser hat uns den Beweis erbrach t, daß vom Rechts-

1;tandpunkte aus der je tzt bestehende Grundsteuerkataster in keiner Weise mehr 
den an ihn gestellten Anforderungen entspricht ; er hat die Mittel und Wege 

besprochen , die zu einer Verbesserung führen würden und ist zum Schlusse sei ner 
Bewe isführung zu dem Ergebn isse gelangt , daß nur al lgem eine N euvermessungen 
mit vorausgehender Vermarkung der Grenzen zu de m  gewünschten Ziele führe n 
kön nen . 

Trotzdem ich dem meri torischen Teile seiner Ausführungen vol lkommen 
beipfüchte, so möchte ich mir doch , jedoch ohne Krit ik üben zu wollen, über 
e inzelne berührte Punkte einige Bemerkungen erlauben. 

Wie der Verfasser mein t ,  würde durch die Einschränku ng eines Teiles der 
Am tsgeschäfte und durch Abstoßen eines anderen Teiles derselben sov iel Zeit 
gewonnen,  daß j eder Geometer in seinem Bezirke Neuvermessungen vornehmen 
könnte . Dieser Mei n ung . kann ich nur dann beipflichten , wenn es sich um par· 
t iel le Neuvermess�ngen hande ln würde ; da j edoch nur von einer al lgemeinen 

Neuvermessung die Rede ist, so will ich an der Hand des mir  zunächst l iegen ­

den Be ispieles das Unrationelle einer derartige n  R ealisierung beweisen . 

Mein Bezirk umfaßt ca. 267 .000 ha Fläche ; ange nomJDen, in jedem Jahre 
w.ürden 1 000 lta Fläche der Neuvermessung unterzogen (was für eine Neuver· 
messungspartie bei num erischer Aufnahrnsmethode überhaupt viel zu hoch ge· 
g riffen ist) , so könn te also !nein Bezirk, und zwar im besten Fa! Je ,  in 267 Jahre•.• 
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neu vermessen ."ei n ,  u n d so dürfte es sich  auch i n  den me ist en anderen V er­
rnessungsbezirken verhal ten .  Also ohn e ergiebige Perso n a l ve rmeh ru ng· ist e i n e  
raL ionel l e  al lge m e i ne N e u ve rmessu ng ausgeschlossen.  

Nun w i l l  aber der Verfasser außerdem noch d ie  Triang-ul i eru ng v o rn Bez irks · 
geometer vo rn e h m en l assen , was i ch j ede n fa l ls  n i cht  fü r  vorte i l haft finden kan n ,  
den n  d azu g ehört u n bedi ngt Zei t u n d  Übung n icht n u r  für d i e  W i n kelbeobach tu 11g ,  sondern au ch fi.ir d i e  rechnerische  Best i mmu ng-, A usgleichun g  e t c .  

A ls V ermarku ngsm ateriale empfiehlt  der Verfasse r Eisenröhren , \\' t lchc 
l l l ciner A nsicht  nach nur für die S tad t bcvi.i lk crun g· i n Betra c h t  ko m men J.: i ; 1 1 n tc n ,  
keinesfal ls aber für uie Landbevöl kerung,  welche � ährend des arbei tsanne11 Teiles 
d es Jahres sich gewiß sel bs t i h re Grenzste ine  h errichten wird ;  au flenlem \\' Ürdc 
die  Verwendung j edes an deren Materiales an d em Wide rstande der Landbe vi.il ­
kerung,  welche berei t s  an d ie uralten Grenzsteine gcwöhut i s t , scheitern . 

I n d em i cli 1 1 u 1 1 m e i n e  Be111 erk 11 ng-cn  über  deu Au fsal/', des Herrn Obcrg:cn· llPt ers M i e 1 i c h  h o f e r, welchem i ch in  al len  anderen Ausfü h rungen vol l ko m men 
beip fl i ch te ,  sch l ieße,  möchte ich  noch ei n iges mir  erwähn ensw ert :-;chei nen<les ü ber 
a l lgeme i ne Neuvermessungen ausflih ren . 

Über d i e  Vermarku n g  der G renzen verw e ise ich auf de1 1  i n  dieser Ze it­
sch ri ft i m  Jahre 1 905 erschien enen Artikel  « En t wu rf zum \' ermarkung·sgesctze • ,  
Welcher n atür l i ch  den al lgemeinen N e11 ver11 1 cssu 1 1ge 1 1  e n tsprec h e nd abgeli 1 1dert  
Werden müßte .  

Mit  der V ennark u 11g der Grenzen H and i n  Hand geht  d ie N eu verm essung 
Llcrsel ben nach e i n e r  n u m erisc h e n  A u fn ah m smetho<l e .  Gerad e  so wie bei der 
Meßt is  · h n 1ethocl c der A u fnahme die  Verpllockung- ei nes SektionsblatLes vor;rns­
g'ing -,  so auch h ier ,  n ur t r i t t  an S t elle der Verpflockung· d as Se tzen der G renz­
stein e ;  da u i eses si ch zei traubender gestal ten w ird als die  ei nfache Verpfl ockung , 
so wi rd at1ch die  Neuv erm esslll1 g n a;h e i n er nu m erischen Aufnah msrn ethode m i t  
Ul'r Vermarkun g  gl e i c h en Schrit t  hal ten kön nen .  

Das Hauptgewicht ist hiebe i auf  die  Ausfertigung der Feidskizzen zu  legen , d en n di ese und n i cht die Darstel lu ng auf der M appe sind maßgebend für die 
B eh ebu n g- von even tuellen Grenzgebrechen.  

Bei der Neuvermessu ng lüi t tc a ls  Pr inz i p zu gelten,  die E i n messu ng der 
Gre lli::stei n e  so vorzu n e h m e l l ,  daß der Vermessungsbeamte immer i n  der Lage 
i�t, durch E n t nahm e  der Maßzah l en aus der Orig· inalfelclsk izze,  ohne Zuhi l fe nahme 
tkr Darste l l u ng au f d e r  Mappe,  den S tan dpu n kt e ines verl oren gegangenen G re nz­

xte in es g·enau zu b es t i m men . 
%ur  H i 11 1anhal t u 11g  von größeren V ersch we11ku ngen i n  der Darstel l u ng auf clcr �l appe w ü rd e  sich eine z ieml ich  e ngm aschige Tri angu l ieru ng empfeh le n , ua 

der  M e thode der Spri ngständ e  spe:t.iell  im koup ierte n Terra.in ein z ieml ich weite s  
Feld bei der N euve rmessung e i ngeräum t werden muß. 

Die  N euvermessung hlit tc  sich  nur  zu erstrecken auf säm t li che  Liegenschafts· 
Rre 11zen i Woh n·  u n d  Wirtschaftsg ebäude, gemauerte O bj ekte, Orientieru ngspun k te 
in der Natur, w i e  J• elJ kreuze , B i ldst ö c ke e t c; . . , deren Darst el lu ng· au f der Mappe 
in vollen fe i n e n  Li n ien zu erfolgen hätte ; d ie  Vermessu ng v on Kultu rgrenzen  
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Mitte zu entfallen bis auf jene, welche spezielle n gesetzlichen Bestlmmungetl 
unterworfen sin <l, wie Wa ld , Alpe und We ingarten . Diese Begrenzungen w[-i.ren 
ebenso wie unverbaute Bäche (Wildbäche) , deren Grenzen starken Veränd eru ngen 
unterworfen sin d ,  als Li n ien zweiter Ordnu ng zu betrach ten , dere n D arstel l u ng 
i n  der M appe mit fei n  gestrichel ten Linien zu erfolgen hätte. 

Der Darstellung auf der Mappe kann überhaupt auch selbst bei großen 
Maßstäben , im Verhäl tnisse zu den bei einer num erischen Aufnahmsmethode ge­
wonnenen Original-Maßzahlen nur eine bestimm te Genau igke i t zuerkannt werden ; 
deshalb wird auch den durch graphische M ethoden gewon nenen Flächen i m m er 
nur eine bedingte Genau igke it zuzumessen sein.  Es empfiehlt sich daher wegen 
Übersichtl ichkeit der Darstellung auf der Mappe, hiezu kle ine Maßstäbe zu wählen 
(bei Landgemeinden 1 : 5000) , umsomehr als durch den Ausfal l der größeren An­
zahl ursprünglich dargestellter Linien die Darste l lung nicht m ehr so• gedrängt er­
scheint wie früher. 

Für geschlossene Ortschaften unq Gruppen kleinerer Liegenschaften sind 
Beimappen in einem V iel fachen ( 1 : 2500 oder 1 : 1 250) anzufert igen . 

Die Wi nterarbe iten würden wie  bisher dem Kartieren , Fläche nberech nen 

und Beschreiben,  ferner der A nfert igung der I ndikationsskizzen gewid met  sei n .  

A n  Stelle der bisher durch eine Anzahl von Parzel l e n  gegebe nen Liegen ­
schaft würde diese Liegenschaft selbst treten . 

Eine Parzellenbezeichnung würde n atürl ich entfal len und an d eren Stel le  
d i e  Bezeichnung der ganzen Li egenschaft mit  einer Katasternummer trete n .  

D e n  Grundbüchern wetden Zertifikate übergeben , welche d ie ursprünglichen 
Parzellen mit den Katasternummern identifizieren ; in  denselben wird die Löschung 
der Parzellen veranlaßt, an deren Stelle die Katasternummern zu treten haben . 
Außerdem wäre im A-Blatte die Bemerkung einzutragen , daß diese Liegenschaft 
vermarkt sei . Al lfäl l ige Änderungen am Umfange einer Liegenschaft , welche 
während der Neuvermessung ko nstatiert wurden und den Rahmen einer Mappen­
berichtigung überschrei ten ,  sind ebenfalls im G rundbuche auszuweisen und kosten­
und gebührenfrei durchzuführen.  

Für j ede neu vermessene Gemeinde wird analog dem Grundbuche ein 
Kataster'buch angelegt. 

Dasselbe hätte zu bestehen aus einem A-1 B- und C-Blatte , ferner einer 
Urkunder.sammlung und einem Index. 

Das A-Blatt hätte zu enthalten : 
l .  Die Katasternummer der Liegenschaft. 
2. Bezeichnung derselben , eventuell Haus-C.-Nr. u nd Ortschaftsnamcn . 
3. Nummer der Grundbucbseinlage. 
4 . . Bezeichnung des Mappenblattes. 
5 .  B ezeichnung der Original feldskizze. 
6. Einen leeren Raum zum Ein tragen von Veränderungen i.n der Liegen ­

schaft und an der B�grenzung derselben , ferner die bezughaben<le Post der Ur­
kundensammlung, . unter welcber die Veränderung stattfand .  

D as  B�Blatt hätte ZQ enthalten den Namen des Besi t�ers1 sowie einen leeren 
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zur A nschre ihung der n eu e n  Besitzer, des Datums d er Bes i t z i.i bertragun g, sowi e 
d i e  b ezughaben de Post der Urku n d ensam mlung. 

Das C- B l at t hfi.tte zu en thal ten d as Fläch en maß der  Liegen schaft ,  w obei 
Wald, A l pe u n d  Weingarten als geso n d e r t e J• Hichen e i n zuste l l e n  wiirc n ,  u n d  d e n  
Wert d erselben . 

Die Urkundensam m lung lüLt t e  zu e n thalten : 
1 .  D i e  Protokol le  über d ie erfolgte Verm arku n g .  
2. Die Koordi naten der  1 r ig·o n o m e1 risch u n d polygo n o m e t risch best i m m te n  

Pu n kt e .  

3 .  Die Fe l dsk i zzen der  Orig;i nalaufoah me samt de n Berech nu ngsprotokol len . 

4 .  Jah rgangsweise geord n et d i e  Handmanuale der Verän deru n ge n  i n  und 
an der Liegensch aft sam t Berech nu n gsprotokol l e n ,  A nmeldung-sbögen 1 1 1 1d G ru n d­
buch sbesch lüsse über erfo lg t e  Besitzübert ragu n gen . 

Ferner wären n och aniu legcn : 
1 .  Eine Zusammenstel l u ng d e r  G ru n d buchsein l <tgen u nd d e r  dazuge hörig·en 

Katasternummcrn, 
2 .  eine Zusammenstel l u ng- der F läc h en m aß e ,  ei n Besi tzer- , Häuser- t1n d 

Liegenschaftsverzei ch n is. 
Die Eviden zhal tu n g- d i eses Opcra t cs \'.' i.i rd c sic h  w i e  j e t z t  a u f  r l i e  R i ch t ig­

stel l u ng der Besitzgruppen u n d d er Obj e k t e  ers t rec k e n .  
A l l e  Grun d tei l ungen w e r d e n  bis  z u r  de l l n i l iven  gru n d bii c h cr l i c h e n  ErlcJi ­

gu ng provisorisch durchgc fi.i h rt ,  bis dahin  j edoch i n  E''i denz gehal ten .  
A l l e  grunclbücher l ichen  Bcsi tzi.i bertrngwigen \\ ' erden i m  Katasteroperate 

so fort du rchgeführt ; d i e  Durch führung j e n er,  '" ckhc ei n e  Darst e l l u n g  au f der 
Mapp e  bed i nge n , fii r d e n  W i n ter 7,u r lic kg·es t c l l l .  

J eder G ru n d besitzer ist verpfl i c l 1 te t ,  a n  se i n er G n.: 1 1 1.vcrnrnrkung konsta t ierte  
G e brechen sofort d er Messu n g·sb chörde zur An zeig·e zu bri ng·en ,  E i n  ei1<enm�tch­
t iges Verset zen ei ner G renzmarke auch m i t  Zust i m 1m1 ng· des G renznachbarn ist  
Verboten und kann nur  i n A n w esen he i t des Verm essu ngsbeam ten erfolge n ,  wel cher 
sogl eich die nötigen Messungen zur Fixi erung des n eu en S t an d punktes vorzt1- '. 
n eh men hat . E i n  e igen mäch t iges Versetzen e i n er Grenzmarke ohne Zusti m mung 
des G renz n achbarn fä l l t  u n te r  d i e  strafgcsetz l i chen  Best imm u n�e n ,  w e l che d em­
entsprechen d zu erwei tern si n d .  

D i e  jetzt  bestehen den Evi d enzhalt u ngen d es G ru 1 1 d st e11erk a t astc rs s ind  z u  
Messun gsbehördcn 1 .  Instanz m i t  <l e r  ni i t  igen St ra i "hdu g- n  is  u mzugestal  t c n  u nd 
mit dem notwe n uigen  Pe rsona lc  ; tuszus t at ten . 

Die K osten ei ner a l lg·eme i n c n  N cu v crnH.:ssu 1 1g- \\' erden  sc l bs tv.erständl i ch  
gan z  erhebl iche sei n .  

D i e  K osten d e r  Vermark u n g  t r �ig t j e d e r C 1 ru n d bcsi t zcr se l bs t ,  w ;.th ren d  d i e  
Koste n der N euvermess u ng· d u rc h  d e n  S taat bestr i t te n  w erde n  . 

• Die Kosten  .d es S taates wen.J e n  g-edcckt d u rch d i e  Ei n fü luu ng e i n er Wert ­
steuer an Ste l le  der bisher bestehend en G ru ndsteuer,  das i s t  d e r  Ersat z d er Be­
steuenmg- d es Bod e nertrages durch die Bestet1eru ng des Viertes <les G ru n des 
u n d Bodens.  


